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Lönderprokeste im Reichsrat
Berlin . 16 . Februar.

Der Reichsrat hielt unter Vorsitz von Reichsinnenmt-
nister Dr . F r i ck ein « Vollsitzung ab , die besonders starke»
Interesse in der Oessentlickkeu fand , 'md zu der Publikum
und Press « zahlreich erschienen waren . Zum ersten
Mal«  war nämlich das Land Preußen  vertreten durch
die von den Reichskommissaren ernannten Reichsratsbevoll-
»nächtigten . Die von der Regierung Braun  bevollmäch
tigten preußischen Vertreter »varen nicht erschienen
Ehe Reichsmnenmtntster Dr . Frick die Sitzung eröffnet «,
traten mehrere Ländervertreter , vor allem aus Süd-
deutschland,  an ihn heran , um sich lebhaft mit ihm zu

iunt « rf>alten . Sofort nach Eröffnung der Sitzung verlas de,
banerische Vertreter . Ministerialdirektor Sperr,  folgende
Erklärung:

1. Der Reichsrat iß et« « aasgesprochen bundesmäßig«
Einrichtung zur Wahrung des Anteiles der Länder an der
Gesetzgebung und Verwaltung des Reiches.

2. Die Stimmführung d«r Länder im Reichsrat mutz
von der Reich,gemalt vnabhängtg fein.

3 . Die Beteiligung von Relchskommissaren an der Ab¬
stimmung im Reichsrat wlderspricht also dem Grundaufbav
des Reiches.

4 . Jedes deutsche Land ist berechtigt , die Einhaltung der
verfassungsmäßigen Zusammensetzung des Reichsrate « zu
verlangen , ohne daß ihm hieraus der Vorwurf der Linmi-
schung ln Angelegenheiken eines anderen Lande , gemacht
werden kann . ✓

Die banerische Regierung lehnt eine Einmengung in
innerpreußische Angelegenheiten ausdrücklich ab . Sie hält
aber im Einklang mit der Stellungnahme des Reichsstaats-
gcrichlshofes an den dargelegten verfassungsmäßigen
Grundlagen des Reichsrates fest und legt deshalb

Segen dix Beteiligung des Reichskommissars in Preu-en oder sonstiger Reichsbeauflragler an der Beratung
und Abstimmung im Reichsrat Rechlsverwahrung ein.

weil diese Beteiligung ein « dem Wesen des Reichsrates wk-
versprechende Veränderung der Zusammensetzung des
vieichsrats bedeuten würde.

Der badische Gesandte,  Dr . Fechk. bekannt « sich
gleichfalls zu dem Urteil de» Staalsgerlchtshofes , nach dem
Reichsorgane nicht ein Land vertreten können . Er hielt es
für „ oiwendig . die Beratungen auszusehen , bis der Staats-
gerichtshof entschieden habe.

Der Vertreter der Rheinprovinz,  Hammacher.
stimmte namens der preußischen Provinzen , Grenzmark
Posen -Westvreußen , Niederschlesien . Oberschlesien , Sachsen,
Westfalen , Hessen -Nassau und Rheinland der bayerische » Er¬
klärung zu . Er p r o t e st i er t e dagegen,  daß Ver r -ier

der Reichskommissare im Reichsrat erschienen seien . Man
habe einen neuen 2 0 . Hüll  geschaffen , obwohl de.

sastungen des Retchsrcues auf befand  e"rs d r i n g cli D *
Gegenstände  zu beschränken.

Die Vertreter Thüringens , M «cklenburg >Sck)iverino , Ol
denburg «, Braunschweigs , Anhalts und von Lippe » n>
Neustrelitz gaben Erklärungen ab , daß sie die von de,
Reichsregierung gegenüber Preußen gefchafsene Lage an
erkennen und die preußische Komissariatsregierung a l,
rechtmäßig eingesetzt  ansehen.

Der Vertreter Sachsen,  erklärte , daß die Frage de»
Rechtsbeständiakeit der Ernennung nicht vor das Forum de,
Reichsrates gehöre.

Relchsinnonminister Dr . Frick betonte gegenüber dem
Vertreter der Rheinprooinz , daß selbstverständlich allein di,

Falle ungültig.
Der hessische Gesandte  schloß sich der Rechtsverc

Währung Bechens an und gab der Hoffnung Ausdruck, da«
die Entscheidung des Staatsgerichtshofes nach MöglichkeU
beschleunigt werde.

Reichsinnenminifier Dr . Frick erklärke . daß für dl<
Reich « reaierung einzig und allein die Verordnung de,
Reichspräsidenten maßgebend sei.

Der Reichsrat trat dann in die Tagesordnung
ein . Er nahm von der Mitteilung über die Ernennung de,
neuen Kabinetts Kenntnis . Als dann von der Ernennung
der neuen preußischen Bevollmächtigter
Kenntnis gegeben wurde , beantragte der b a d i s ch e G e -
sandte  Im Aufträge Bayerns , Sachsens . Württembergs '
Badens , Hessens , Hamburgs . Bremens und Lübecks , festzu.
stellen,

daß der Reichsrak von der Bestellung der Bevollmächtig¬
ten Kenntnis nehme , ohne zu der Rechtsfrage Stellung

zu nehmen;

da die Rechtsbeständigkett der Ernennuna von der Entschei.
düng des Staatsgerichtshofes abhängig sei , wird beantragt
bis zu dieser Entscheidung die Beratunacv vnd Belcklun

Vertretung der ' derzeitigen preußischen Regierung zu»
Stimmabgabe berechtigt sei . Die sieben preußisct >en Provin¬
zen gaben gegen diese Erklärung Protest zu Proto¬
koll,  während der bayerische  Vertreter erklärte , daß
unbeschadet der Frage der Rechtsbeständigkeit in der Zwi¬
schenzeit «ine Vertretung der Regierung Braur
im Reichsrat unmöglich  geworden sei . '

Daraus wurde der badische Antrag mit 38 gegen 2t
Stimmen vei einer Enthaltung angenommen . Für den An-
krag stimmten Bayern . Sachsen . Württemberg , Baden , hes

(en, Hamburg. Bremen. Lübeck, Schaumburg-Lippe undie Vrovinwerlreler von Berlin . Grenzmark Posen - west
preuhen , Riederschlesien . Sachsen . Westfalen . Hessen -Rassau
und Rheinprovinz . Oberschlesien enthielt sich der Stimme.

Der Reichsrat erledigte dann den Rest der Tagesord¬
nung . der nur aus Formalien bestaub . Die Wiedereinset¬
zung des bisherigen Reichsarbeitsministcrs Dr . S y r u p
zum Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitslosenoersiche-
runa wurde bewilligt.

Mckiritt des hessischen Innenministers
Leuschner geht nach Genf.

Darmstadt , 16 . Februar.
v « r hessische Innenminister Leuschner wird am 1. April

diese » Jahre » aus seinem Amt ausscheiden und seine Tä-
tigkeit beim Bundesausschuh de» Allgemeinen Deutschen Ge
wertschaftsbunde » im Verwaltungsrat des inlernationalev
Arbeitsamtes ln Genf antreten . Ein Beschluß über die Reu.
besehung des Innenministeriums wurde noch nicht gefaßt.

Man kann wohl annehmen , daß , nachdem das Z e n -
trum  bereits das Finanzministerium , das Justizministe¬
rium und maßgebende Stellen im Kultusministerium be¬
setzt hat , das Innenministerium unter sozialdemokra¬
tischer  Leitung weitergeführt wird.

Oie Giutigarier Run - funlsaboiagL
Da , Kabel mit einem veil durchschlagen . — Maßregel » » ;

der verantwortlichen Beamten.
Stuttgart . 16 . Februar.

Zur Sabotage der Rundfunkübertragung der Rede de,
Reichskanzlers Hitler teilt der Süddeutsche Rundfunk mit:

nTlad) amtlichen Feststellngen ist da» postalische Kabel
zwischen der Sladlhalle und dem Telegravbenaml bei de,
werderllraße 20 mit einem Beile durchschlagen worden
Die technischen Einrichtungen befanden sich ln einwand
freier Ordnung ."

Die Polizei hat am gleichen Abend zahlreiche Personen
f e st g e n o m m e n , die im Verdacht stehen , während de»
Hitlerkundgebuig das von der Stadthalle zum Telegraphen¬
bauamt führende Kabel durchschnitten zu haben . Bei e-iiil-

K t Verhafteten wurden auch Waffen gefunden. Schon zuginn der Hitlerversammlung war mehrmals eine Kabel-
störung versucht worden , was aber sofort bemerkt wurde.
Die Reichs post  hat zwar die K a b e lb r u n n en be¬
wachen lassen , aber nicht die Freileitungen.  Das
Telegraphenbauamt bestreitet , daß die Nationalsozialist !!»
an das Amt herangetreten seien mit dem -^ Anträge , das
Kabel d u r ch S A - L e u t e b-.» w a ch e >, zu lassen.

Der Staatskommissar für den Südfunk . Gögele,  be¬
gab sich nach Schluß der Kundgebung sofort z u m Reichs-
k a n z I e r, um über die Vorfälle und das bisherige Unter-
suchungseraebnis Bericht zu erstatten und sein Bedauern
Über den Vorfall auszulvrecheu.

Ouspendlerung von Runbfunlbeamten
Berlin . 16 . Fcbr . Zur Störung der Stuttgarter Rund¬

funkrede des Reichskanzlers wird amtlich mitgeteilt:
Der Rcichsposlminlster hat sofort nach Bekannlwerden

der Störung eine Untersuchung eingeleitel und angeord-
net . daß die für den technischen Rundfunkbelrieb verant-
wörtlichen Beamten . Postbaural Feucht.  Oberposldlreklor
Möisinger und Dr . Kose»  unverzüglich bl , zum Ab¬
schluß der Untersuchung außer Dienst qelekt werden

Oie Zeitungsverboie
„Vorwärts "-verbot vom Reichsgericht aufgehoben.

Berlin . 16 . Februar.

Da » Reichsgericht hat auf die Beschwerde des „vor¬
wärts"  hin entschieden , daß da » vor etwa 14 Tagen er-
folgte dreitägige verbot de» sozialdemokratischen Zentral-
organ «. da » wegen der Veröffentlichung de» sozialdemokra¬
tischen Wahlaufrufe » erlassen worden war . zu Unrecht er¬
gangen sei und deshalb aufgehoben  werde.

Durch Verfügung des Regierungspräsideitten in Düs¬
seldorf ist das Verbot der kommunistische » Tageszeitung
„F r e i h e i t", in Düsseldorf und „Ruhr - Echo"  in Es-
en , mit ihre » Kopfblättern , das vom 1. bis 28 . Februar b«>
ristet war , um die Hälfte verkürzt worden.

Der Polizeipräsident hat die Tageszeitung „Tempo"
mit sofortiger Wirkung bis zum 23 . Februar verboten.

Oas Verfahren in Leipzig
Braun beantragt Ablehnung der Fristverlängerung.

Berlin , 16 . Februar.
Zu dem Antrag der Reichsregierung in Leipzig , dle

Frist für die Beantwortung der Klageschrift dcrBraun -Se-
vering zu verlängern , berichtet die „Vossische Zeitung ",
daß Ministerpräsident Braun mit einem Telegramm an
den Staatsgcrichtshos darum ersucht , diesen Antrag abzu-
le h n e n und auf Grund der amtlichen Begründung de»
Verordnung zu entscheiden.

Rlinisterpräsident Braun , der sein Ersuchen damit be-
gründet , daß eine Fristverlängerung um weitere zehn Tage
den Prozeß über den Wahltag hinausziehen und die Ent-
scheidung durch Tajsachen vorwegnehmcn würde , bittet
darum , vorsorglich einen Termin zur mündlichen Verhand¬
lung aus den nächstmöglichen 2eilraum anzuschen.

Zinsfenkuug für die Ausiandskrediit
Günstiger Stand der Stillhalteverhandlungen.

Berlin . 16 . Februar.
Der gegenwärtige Stand der Stillhalteverhandlungen

wird in unterrichteten Kreisen als günstig  bezeichnet , so
daß mit dem Abschluß der Verhandlungen in den nächste»
Tagen gerechnet werden darf.

In der Frage der Stillhaltezinsen soll , wie verlaulek.
eine Verständigung zuilandegekommen sein , und zwar sprich»
man von einer Herabsetzung um eln halbes Pro-
z e n t. Auch ln der Frage der Golddiskontbank -Garantle
und ln der Frage der Kürzung der Kreditlinie — angeb¬
lich von fünf Prozent soll eine Einigung erreicht worden
sein.

Gozialpoltttsche Milderungen beschlossen
Au » der Sitzung de» Reichskabinetts,

v. Berlin . 17 . Februar.

Das Reichskabrrett besänftigte sich an » Donnersta,
'abend in mehrstündiger Sitzung zunächst mit einer Reu,.
,jetzt akut werdender landwirtschaftlicher Zoll
!frag  en.

Anschließend wurden die sozialpolitischen Milderunge»
behandelt . Die Verhandlungen über die Aushebung eine
Teile » der Rentenkürzung - » wurde » abgeschlossen : mit de
Bekanntgabe de» diesbezüglichen kabinettsbeichlusses ij
wahrscheinlich für Samstag zu rechnen.

men
iVerh,

Außerdem beschäftigte sich das Kabinett mit Maßnah
i zur Sicherung des  G e t r e i d e >» » r k t e s . D
Handlungen sowohl hierüber als auch über die hiiuuuiu

schastliä )en Zollfragen werden noch fortgesetzt . Der letzt
Punkt der Tagesordnung galt p o I i 1 1 f ch e " Fraü -en . Om-
amtliche Mitteilung wurde über die Kabinettssitzung » ich-amtliche Mitteilung

sveröffentlicht.



Die Perfonatoen̂ rimflen in Seffen.Raffüii
** Jtantfurf a . Hi . Die Kommissare des Rcick>s >n

Preußen haben besci-lvssen , die Regierungsvrüsidenten Dr.
Friedensburg in ftajjel » nd Ehrler in Wiesbaden , de»
Polizeipräsidenien Steinberg in Frankfurt a . M . und de»
Landrat Apel in Frankfurt a . M .-Höchst unter Gewährung
des gesetzlichen Wartegeldes sofort in den einstweilige»
Ruhestand zu versehen . — Zu Regierungspräsidenten in
Kassel und Wiesbaden wurden vorbehaltlich der Zustim¬
mung der Provin îalausschiiise ernannt Landrat Rotberg
in Goslar für Kassel und Ministerialrat Zschitsch im preu-
ßisck>e » Jiinenminrsterium für Wiesbaden . — Zum Po-
lizeipräsidenten in Frankfurt am Main ist General a . D
von Westrem in Wiesbaden -Biebrich ernannt worden.
Neuwahlen zur Frankfurter Landeskirchenversammlung.

* * Frankfurt a . TU. In den nächsten Tagen wird die
Frankfurter Landeskirchenversammlung zusammentreten
und sich mit einschneidenden Fragen befassen müssen ." Jn
erster Linie handelt es sich um die Stellungnahme der
..Glaubensbewegung Deutsche Christen " zu der Landeskir-
ä-enoerfammluna . Die Führer dieser Bewegung verlangen
Auflösung der Landeskirchenversammlung und Neuwahlen
mit deitt Ziel einer Umorganisation im Sinne einer Füh¬
rerkirche . Soweit mir unterrichtet sind , besteht innerhalb
der Landeskirchenversammlung die Neigung , selber einen
Beschluß zur Auflösung herbeizufükren . Zu diesem Zwecke
müßte allerdings erst ein neues Kirchenge 'etz angenommen
werden , das dem Plenum ohne Mitwirkung des Landes¬
kirchenrats die Befugnis hierzu gibt.

Der Verbandswahlleiter für die Landtagswahf.
* * Frankfurt a . IN . Zum Berbandswahlleiter für den

8 . Wahlkreisverband (Hesfen -Nassau -Rhelnland -Süd)
wurde vom Oberpräsidenten der Rheinprovinz in Koblenz
Oberregierungsrat von Hartmann -Krey und zi! feinem
Stellvertreter Landrat a . W . Dr . Jausten bei der Regie¬
rung in Koblenz Fernsprechnummer 29 -10— 2946 ernannt.
Die Verbindungserklärungen sind bis spätestens am 21
Februar 1933 beim Berbandswahlleiter einzureichen.

Abgeurteilte Straßenräuber.
„ ** Wiesbaden . Der 24jährige Melker Hans Dolge aus

Süddeldorf wurde van der Großen Strafkammer wegen
schweren Raubes und verbotenen Waftenbelibes an zwei
Zähren Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.
Dolge hatte im Dezember vorigen Jahres einer 72jährigen
Frau in der Schwalback -erstratze die Handtasche entrissen.
— Der Arbeiter Peter Gausewitz erhielt wegen räuberischer
Erpressung und gefährlicher Körperverletzung Zwei Jahre
Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust . Gausewitz hatte im
April vorigen Jahres mit dem bereits verurteilten Kellner
Steiner und einer Frau einen Großkaufmann aus Köln
auf der Rheinuferstraße zwischen Rüdesheim und Aß-
mannshaufen überfallen und ihm die Brieftasche mit 750
Mark abgenommen . Gausewitz wußte sich bis vor kurzem
der Strafverfolgung zu entziehen , wurde dann aber in
Düsseldorf festgenommen und überführt.

Die Untersuchung gegen den Großmuttermörder.
* * Wiesbaden . Auf Antrag der Staatsanwaltschaft

wurde gegen den 20jähr >gen ehemaligen Fürsorgezögling
Ernst Ruß die Voruntersuchung wegen Mordes in Tatein¬
heit mit schwerem Raub eröffnet . Bekanntlich hat Ruß
seine Großmutter erschlagen , um sich Geld für den Besuch
eines Maskenballes zu beschaffen . Auch letzt noch legt Ruß
ein kaltblütiges reueloses Wesen an den Tag . Dem Unter¬
suchungsrichter gegenüber erklärte er leichthin , daß es ihm
jetzt leid täte , daß er die Großmdtter , die doch emmer gut
zu ihm gewesen sei , so geschlagen habe . Es ist damit zu
rechnen , daß in aller Kürze , vielleicht schon in der nächsten
Echwurgerichtstagung iin März . di - le schreckliche Tat zur
Aburteiluna kommen wird.

Landjägermajor Schäfer nich » beurlaub ».
" Wiesbaden . Wie aus dem Preußischen Ministerium

des Innern mitgeteilt wird , trifft die Nachricht über eins
Beurlaubung des Landjägermajors Schäfer voii der Negie¬
rung ln Wiesbaden nicht zu.

Lastauto stürzt Böschung hinab . — Ein Toter.
Mainz . Im Kreise Wittlich ereignete sich ein schweres

Autounglück , dem ein Mainzer zum Opfer fiel . Der Last¬
wagen einer Mainzer Firma verlor in einer scharfen
S -Kurve durch Versagen der Lichtmaschine die Orientierung
und sauste eine etwa 10 Meter hohe Böschung hinab . Der
Beifahrer Behringcr wurde aus dem Wagen geschleudert
und sofort getötet . Der Vorderwaaen des Lastautos ist
total zertrümmert . Den Fahrer trifft keine Schuld.

Oer Oarmstädter Volksbank-prozeß
Dormstadt . Im Darmstädter Volksbankprozeß wurde

dle Vernehmung des Zeugen Bankbeamten Mager fort¬
gesetzt . Er gibt zu , daß seine Schuld aus Spckulations-
gesct-äften dem Aufsichtsrat offiziell erst bekannt wurde , als
er bereits die Bank verlassen hatte . Schon vor dem Jahre
1928 bestand in den Kreisen der Angestelltenschaft das
offene Geheimnis , daß viele Kunden ihr Konto überzogen
hatten und mit unwahrscheinlich hohen Krediten belastet
waren . Die Großbanken hätten stark zur Spekulation
animiert , leider hätten sich viele ihrer Tips nicht erfüllt.
Auf Vorhalt des Staatsanwalts , daß seine Bekundung vor
dem Untersuchungsrichter viel belastender für die Ange¬
klagten waren , erklärt der Zeuge , daß er , den man draußen
als Kronzeugen anspreche , damals in seiner Verärgerung
über Auseinandersetzungen mit Direktor Weiler manches
zuviel gesagt habe . Aus der Vernehmung der Zeugin
Barthel , die seit 14 Jahren bei der Volksbank beschäftigt
und Sekretärin in der Direktion ist , ist besonders interef-
fant , daß seinerzeit auf Anregung des Verbandsrevisors
Schneider Debitorenlisten aufgestellt wurden , um jederzeit
die Verbindlichkeiten der Volksbank feststellen zu können.
Als dann Gerüchte über den wackeligen Stand der Volks¬
bank umliefen , habe sie auf Geheiß ' des Direktors Weiler
einen Teil der Debitorenliften verbrennen müssen , weii
Direktor Weiler den Verdacht hegte , ein Bankbeamtei
könne aus der Schule plaudern . Wahrscheinlich aus Rück¬
sicht auf die Kunden sei die Volksbank in 10 — 12 Fällen
in der Rangstelle der Sicherung zurückgetreten . Der Zeuge
Bankbeamte Ostertag leitet seit 1928 die Effektenabteilung.
Damals seien , betont er . die Effektenkonten der Angestell-
,n bereits zum größten Teil in der Abwicklung begriffen
gewesen und neue Geschäfte wurden kaum noch getätigt.
Noch anfangs 1930 seien sür Direktor Becker mehrere Ge¬
schäfte getätigt worden , ohne daß für Kunden vorgeschrie-
bene Buchungen erfolgten . Di » Beweisnuknahme wird am
Donnerstag tortaeletzt.

Ans Overnrsel
partetfahnen und Hausbesitzer

Muß der Vermieter die Parteifahnen dulden?
Lin interessanter Rechtsstreit.

In der heutigen Zeit , in der die Parteigegensätze krasser
wie je in die Erscheinung treten , ist die Frage , ob der
Hauseigentümer Barteifahnen an seinem Hau » dulden
muß , außerordentlich aktuell . Es sei daher daraus verwie¬
sen , daß nach Paragraph 550 des Bürgerllck )en Gesetz-
duck-es k e i n M i e t e r die von ihm gemietete Sache
vertrage widrig  benutzen darf und daß der Ver¬
mieter  berechtigt ist , auf Unterlas ' ung  z » klagen,
sofern der Mieter den vertragswidrigen Gebrauch trotzdem
fortsetzt . Ganz unbestritten ist es . daß der Mieter an dem
Haus , in dem sich seine Wohnung befindet , seinen Namen
oder seine Firma anbringen darf . Er darf die Außen¬
wände des Hauses auch für Reklameschilder benutzen , jedoch
darf er diese Reklame nicht sür ein Geschäft uftv . betrei¬
ben . das mit ihm stlbst nichts zu tun hat.

Unter diese sogenannte yausfremde Reklame
gehört nach einem Urteil des Amtsgerichts Düsseldorf u . a.
auch das Beflaggen mit einer Parteifahn.
Bei der hier zur Verhandlung stehenden Klage hatte der
Hauseigentümer gegen einen seiner Mieter eine einstwei¬
lige Verfügung erwirkt , die ausgesteckte Parteifahne zu
entfernen . Da der Mieter der Verfügung widersprach,
kam es zur Verhandlung , in der das Gericht seine einst¬
weilige Verfügung bestätigte und dies wie folgt begründete:

„Der ordnungsmäßige Gebrauch einer Wohnung durch
den Mieter wird bestimmt einerseits durch den Wohn-
zweck, zu dem er die Wohnung gemietet hat , und durch die
entsprechenden persönlichen und berechtigten Bedürfnisse
des Mieters , andererseits durch das Interesse des Vermie¬
ters an der Erhaltung seines Hauses und dessen Wertes.
Danach fällt nicht in den Rahmen der Benutzungsbefugnis
ein Recht , die Außenwände des Hauses zu anderen Zwecken
zu benutzen , als sie das Bewohnen mit sich bringt . So darj
ein Mieter die Außenwände nicht für fremde Reklame¬
zwecke verwerten und kann an Fenstern nur Dinge an-
dringen , wie sie die Verkehrs 'itte zuläßt . Nur aus b e -
sonderen,  Anlaß rechtfertigt sie das Anbringen von
Landesfahnen  oder Schmuck . Innerhalb des Wohn-
zweckes rechtfertigt  sich aber nicht dag Aus-
Hängen von Parteifahnen , wenn dadurch
dem Vermieter irgend ein Schaden droht.
Das ist aber bei den aufgeregten politischen Zuständen der
Gegenwart der Fall . Der Anspruch auf Unterlassung
dieses unerlaubten Gebrauchs der Wohnung Ist daher be-
rechtiat ."

— Der Schiitzenverein hält seinen diesjährigen
M a s ke n b a l l am Fastnachtdienstag in sämtlichen
Räumen des „Schützenhof " ab . Die verrückte und be-
stußte Abteilung des Vereins ist bereits mit den Vor¬
arbeiten hierzu beschäftigt und garantiert für einen
recht gemütlichen Abend.

— Der Holzweg , das „Stiefkind " Oberursels , dürfte
in aller Kürze eine gut gangbare Straße , sein, denn
man ist zur Zeit beschäftigt , den „Schutt von Jahrhun¬
derten " , der sich dort aufgespeichert hatte , zu entfernen
und den Weg in wahrem Sinne des Worts „trocken" zu
legen . Hier wird eine „Unterlassungssünde " der Stadt
gut gemacht , die vom Verkehsstandpunkt aus gesehen,
unbegreiflich war . Der Holzweg , bei schlechtem Weiter
das reine Schlammbad , wurde trotzdem immer stärker
begangen , wie manche der „Paradestraßen " , die wir vor
dem Kriege gebaut haben . Man darf nur an die
Henchenstraße denken , eine Straße , die mit großen Hoff¬
nungen begonnen , nie so zur Ausführung kommen wird,
wie sie seinerzeit geplant war . Schon bei der Benennung
der Straße ist bekanntlich der Stadtverwaltung ein
Mißgeschick unterlaufen . Mit ihrer Benennung sollte der
Name des Stifters des Hospitals der Nachwelt erhal¬
ten bleiben : der Mann hieß Henchen (Heinrich)
B o l z. Da aber in der Stiftungsurkunde in der in un¬
serer Gegend üblich gewesener Weise der Familienname
zuerst genannt wird , steht dort : „Bolz Henchen"
schenkte usw., kamen alle „Heinrichs " zu der Ehre , daß
nach ihnen hier eine Straße benannt ist. Vielleicht macht
man , wen man den „Holzweg " , nachdem er in Zukunft
alles , nur kein — Holzweg mehr sein wird , umtauft,
auch dieses „Versehen " gut . v |

— Achtung, Steuergutscheine ! Die Spar - und
Leih lasse  teilt uns mit , daß sie für ihre Mitglieder
die Beschaffung der Steuergutscheine vollständig
kostenlos  übernimmt . Steuergutscheine gibt es für
Grund -, Umsatz - und Gewerbesteuer.  Auch die
erforderlichen Formulare,  erhalten die Mitglieder
dort u m so n st, so daß sie keine zu kaufen brauchen . Es
genügt , die Formulare zu unterschreiben und es ist er¬
wünscht, die Steuernummern , die man beim Finanzamt
hat , anzugeben . Es haben schon eine ganze Anzahl Mit¬
glieder von dieser Einrichtung Gebrauch gemacht , und
wir können allen anderen raten , sich diesen anzuschließen.

— Einen bunten Abend verbunden mit Kostümfest
und Tanz veranstaltet am kommenden Sonntag , der
Katholische  E e s e l l e n v e r e i n im „Taunussaal " .
Es wird wieder ein recht närrischer Abend , durchwllrzr
mit gesundem , urwüchsigen Humor geben , und wer die
Alltagssorgen für einige Stunden hinter sich lassen will,
der besuche am kommenden Sonntag den Katholischen
Eesellenverein . Der Beginn des närrischen Treibens ist
auf 7,11 Uhr angesetzt , und es wird ein Eintrittsgeld
von 30 Pfg . erhoben.

— Tie ersten Stare . Wie in der Natur sich heuer schon
manches Frühli » gszeick)eii regt , so scheint auch unsere ge-
fiederlen Sänger im Süden bereits frühzeitig die Sehnsucht
»ach ihrer Sommerheimat ergriffen zu haben . Aus vielen
Orlen wird gemeldet , daß in diesen Tagen die ersten Star«
eingetrofsen sind und ihre alten Nistplätze ausgesucht haben.

Zwischen Fastenzeit und Fasching
Mit dem Sonntag Septuagesima hat die eigentliche Vor-

fastenzeit bereits begonnen . Die Kirche bereitet auf die Fa¬
stenzeit vor , und im katholischen Gotteshaus regiert schon die
violette Farbe der Buße . Inzwischen aber huldigt die Welt
noch dem Fasching . Früher mar man gewohnt , in diesen
Tagen davon zu schreiben, daß der Fasching „seinem Höhe-
nmtt zustrebe ". Die Kleinstadt , die Flecken und Märkte des
lachen Landes , dürften bis jetzt vom Regiment des närri-
cken Prinzen nicht allzuviel verspürt haben . Der Kreis jener,
>te sich noch den Freuden des Faschingsvergnügens hingeben

können , ist — wie man feststellen kann — doch recht klein
geworden . Für die breiten Massen unseres Volkes gibt es
längst nur eine große Fastenzeit —

Zwischen Fasching und Fastenzeit : der Mensch gehört
immer den zweien Welten zugleich an , die diese Worte und
Begriffe andeuten . Er lebt , zwiespältiger Gefühle voll , inner¬
lich unruhig unter dem ernsten und heiteren Ianuskopf der
Tage und der Zeit . Soll er sich freuen und lustig sein, wäh¬
rend aus der Schattenseite des Seins jeden Tag soviele Men¬
schen, die keinen Auslveg aus der Not wissen , ihrem Leben
ein Ende machen ; soll er aber andererseits sich den beschei¬
denen Genüssen verschließen , auf die er ein Recht zu haben
glaubt , soll er nicht auch sich denen zugesellen , denen des
Lebens Sonne scheint? Zwiespältige Bilder bietet auch die
Natur . Einmal scheint sie bereits dem Frühling verschrieben,
das andere Mal aber hat der Winter noch Gewalt über sie,
wie selbst In winterlichsten Tagen nicht.

Jedock» der Frühling wird sich einen Weg bereiten zwi¬
schen Fasckiing und Fastenzeit!

— Neue Arzneitare . — Andere Nachtdtenstzeit . Wie im
Reiche , so trat auch in den Ländern mit dem 15 . Februar
die „Deutsche Arzneitare " In Kraft , die neben anderen Aen-
derungen eine geringfügige Erhöhung der Breis « einer An¬
zahl von Arzneispezialitäten und eine Ermäßigung der Preise
gewisser bisher teuerer Mittel bringt . Die neue Arzneitare
bringt auch die sicher begrüßte Aenderung der Nachtdienst-
zeiten der Apotheken . Währeno bisher die Nachttare von einer
Mark in der Zeit von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
erhoben wurde , wird sie von seht an erst von 10 Uhr abends
bis 7 Uhr morgens erhoben.

— Die Bisamrattengefahr . Trotz nachdrücklichster Be¬
kämpfung von behördlicher , wi « auch privater Seite Ist es
bis heute nicht gelungen , der Bisamrattenplage wirksam
zu steuern . Die Bisamrattengefahr hat sich vielmehr noch
verschärft . Die Ratte ist im steten Vordringen , so daß sie
heute bereits ln nächster Umgebung von Augsburg immer
häufiger angetroffen wird . Wie die „Neu « Augsburger
Zeitung " mitteilt , hat die Bekämpfungszentrale die Fang-
Prämie von 30 Pfennig auf 1 Mark heraufgesetzt . Die
Tätigkeit der amtlichen Bisamrattenfänger kann nicht von
durchgreifender Wirkung sein , wenn sie nicht durch die
Mithilfe der Bevölkerung weitestgehende Unterstützung
erfährt . Welch enormen Schaden die Bisamratte anrichten
kann , geht aus folgendem Fall hervor : Im Dorfweiher
von Oberschweinbach (bayrisch Schwaben ) traten durch
starke Unterwühlung Ufersenkungen um 50 bis 60 Zenti¬
meter ein . wovon auch ein anliegendes Haus ln Mitleiden-
schast gezogen wurde , dessen Mauer an einer Ecke bereits
nachaao und sich zu senken begann , als die Urheber des
Schavens noch rechtzeitig beseitigt werden konnten.

9*ttter »tri4t
Im Nordwesten befindet sich Hochdruck, Im Nordosten eine

Depression . Für Samstag und Sonntag ist zwar zeitweilig
bedecktes, aber vorwiegend trockenes und ziemlich frostiges
Wetter zu erwarten.

5 . Klage 40 . Preubilch -Siibbeulsche Staals -Lotterte.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer gnb zwei gleich hohe Gewinne
gesallen , und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

8. Zlehungstag 18. Februar 1933.
0n der heutigen Vormlttagrziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
13 Situlnut in 10000 GH. 235646 367065 286162 297466 312626

351697
10 0 «8lnnt m 0000 M . 42604 164358 163353 278560 283288
20 9 -islnn« iu 3000 M . 3728 101185 170063 190334 231176 283861

344582 351944 359418 397067
64 OttDlnnt iu 2000 « I. 17634 17937 21928 34747 42617 48163

55260 66420 66326 74604 98490 09896 109928 111011 131944
144650 160509 164803 183204 224689 230179 252671 293464 326236
336297 347062 360610 363816 368315 309250 378347 384922

,02 » . wlnn« , » 1000 M. 991 7876 6230 16886 31793 54308 54686
82721 73286 62418 99164 11,524 II4200 123055 133270 143411
151234 >53030 I54I16 162261 200679 210323 214121 216292217473
223022 224928 232929 234255 234605 237803 247911 246574 265646
271981 279653 235576 288499 311442 318396 321711 323172 346553
358789 361541 362155 362931 373876 333355 386633 393,49

168 » «tolnn. , tt 500 OL 4451 4621 557 , 8741 14099 28536 30773
36917 40298 43326 47794 57328 60977 66606 71567 90914 93924
94238 101065 104221 110548 1,1464 113576 I I9552 120667 1242 ! 4
>26266 131607 134169 I357I8 >4,325 >42689 145162 >61042 176329
>82827 , 92262 202749 203708 208866 213 (511 213830 220507 2274 . 3
228487 233661 238405 239864 242764 246284 262167 262548 2654 ::a
266501 267737 270673 277280 290102 290382 292238 297336 3012 ! 2
306322 307025 319122 329335 333089 333272 336245 339843 3425tI
344356 350972 358858 361492 367327 369450 369859 370766 373156
380748 38,667 390912 397132

In der heutigen Nachmiltagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 » «tolirn« ,» 50000 M . 347400 ,
2 « «Winne, » 10000 M . 343052 .

10 ®«tolnr.t Itt 5000 M . 74944 84007 106827 198942 301608
20 ®«tt>lna« iu 3000 M . 27212 37776 121173 130810 158841 1934Ul

209548 250490 359886 372320
38 S «w>nn, ,u 2000 M . 20697 60574 83766 92767 123081 147166

186734 , 86317 224753 257560 297800 311925 324518 34359 / 34868»
363676 377030 373486 393417

,06 S . wlnn« in 1000 M . 2066 , 5732 22626 3257 , 33173 37392 57964
65783 67672 70366 79465 35507 67603 97335 98133 132652 I 10069
141956 , 47231 156878 >72213 207770 207779 2I0I35 213603 21 7491
233242 234894 242107 259909 26493 , 266318 269892 281362 -3963
314598 3,5915 321275 331282 334653 347394 348274 354963 33,781
359660 369539 375930 381807 332227 367348 393280 396799 >3160

206 » «winn« in 500 M . 5307 6868 7738 6123 12727 15131 , 9968'
21254 22030 24947 25082 26395 30217 32208 33034 34706 35109
5I42I 52263 54051 63413 73283 77453 76790 85221 97071 99010
104853 104755 105039 114168 1,6381 120047 125999 126977 137947
146548 157422 >64663 166073 177531 >91091 192438 194706 195421
204963 205690 210230 214593 215775 216473 224176 224458 .124740
233366 233536 235584 237950 246165 247468 246660 249148 251721
259341 266126 267039 274569 282319 266522 288476 293061 2-Ü737
298669 300221 307620 310192 312262 316336 316916 31862 « J !>1160
321386 325136 329113 336640 338783 342004 342336 348030 346170
347230 348027 351867 353424 366819 369491 389760 376487 334270
388766 394066 394464 398436 396630

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zn je 600000, 2 Gewinne
. — — - - - ' - " - 76000 , 8 Mlzu je 200000, 4 Gewinne zu >e 100000,o .. j - — (i -- - - - , 0 au Je

je 60000, 22 zu ie 26000, 186 zu je 10000, 348 zu ta 6000, 720
- - BOX, 2124 zu je 2000. 4203 zu je 1000, 71 Sü »n je 600.

t» 400. und 100 Schlutzvrainien zu 8000 Mark.



«us Bad Homburg
Kurhaus -Theater.

Friedrich v. Schiller : ..Kabale und Liebe " .
Man sag !, viele Werke unserer Klassiker wären de-

Milch ihrer Tendenz überholl und enisprächen keines,
wegs mehr dem heutigen Denken über Leben und Ge-
scllschasi. Diese Ansicht hat teilweise ihre Nichtigkeit,
zumal Thealerdireklionen selbst daran gehen und gingen,
der alten klassischen Ware — erinnert sei nur an »Die
Räuber " — eine modernere Politur zu verschaffen . Bet
dem sogenannten . bürgerlichen Trauerspiel " . Kabale und
Liebe " wird man aber auch nach 150 Jahren auf An¬
passungen an das Jetzt verzichten können ; denn die
Moralgesehe der damaligen Zeit haben sich in mancherlei
Kmsichl teilweise noch m drillen Dezennium des 20.
Jahrhunderts erhallen können . Kernpunkt des Stückes
t'fl die skandalöse Bedrohung der Bürgerehre durch eine
sich durch Gemeinheit , Kabsucht und Demoralisation aus.
zeichnende Schicht , der In Punkto Liebe alle Mittel
und Wege recht sind , wenn man daraus Vorteile erreichen
kann . So nebenbei führt der Dichter auch ein kleines,
aber recht pikantes Exempel für die politische Verrohung
der damalig Kenschenden - in seinem Falle ist die
hessische Despotie gemeint - an , die für ein paar Bril.
lauten für ihre Freundinnen ihre Landeskinder an fremde
Mächte als Truppen verkauften . Die dramatische Wucht
solchen Stoffes steigert sich im Falle unseres Dichters
„och dadurch , daß er ein Verhältnis zwischen dem Sohn
^ines Angehörigen des bevorzugten Standes mit der
khrbaren , aber , armen und bürgerlichen MusiKerstochler
zuslandebringt , das aber infolge des Ränkespiels der
höfischen Seile gegen das liebende Paar nach furcht,
baren seelischen Kämpfen unlergehl.

Das Kanarier Ensemble konnte mit seiner gestrigen
Ausführung besten Eindruck erwecken . Goswin Kossmann,
der sehr geschickt das Spiel leitete , wtrkle als Stadt-
mufikant Miller äußerst markant . Mit der ganzen Kln-
gäbe seines schauspielerischen ckönnerlums verstand er es.
den für Glück und Ehre seiner Tochter kämpfenden Vater
zu demonstrieren . Als ganz hervorragende Stützen des
Stückes erwiesen sich weiter Rulh Walther als Tochter
Luise und Kerdert Kvckling als Major Ferdinand von
Walter , dte beide die ganze Tragik des Falls in das
richtige Licht zu rücken verstanden . Karl Allhl wußte
bestens das brutale Denken des Präsidenten tm Schau,
spiel auszuwerten , ebenso ließ sich Kurt Killer als Sekretär
Wurm in dieser Beziehung gut an . Maria Kollerhoss
verkörperte treffend dte Rolle der Favortttn des Fürsten;
dagegen konnte Kelnrick Asper mit seinem Kosmarschall
alle Ehre etnlegen . Don weiteren Darstellern seien noch
Altde Balltn (Frau Miller ) und Kerla Feth ( Kammer-
jungfer ) lobend erwähnt . Der Abend hinlerltetz beim
Publikum besten Eindruck.

Was will der Dolksdiensl ? In den Kreisen
des chrtllltch . sozialen Dotksdiensles . der jüngsten unserer
politischen Gruppen , sind Gedanken lebendig geworden,
öle schon früher etwa einen Michern . Bodelschwingh und
Stöcker beseelt haben : evangelischer Oefsenllichkeilswilie.
Erkenntnis einer besonderen Sendung der Ehristen an
Staat und Volk . Bereitschaft zum politischen Einsatz und
Dienst . Lange Zeilen hindurch Halle der religiöse Glau,
be ein Dosetn gleichsam hinter Kloslermauern geführt
und die Oefsenllichkett sich selbst überlassen . Die Wirt-
schast, die nicht sragle nach dem Menschen und seiner
Seele , zerfiel . Sille und Silllichkeit . von einem goltser.
ncn Denken relaitoiert , verloren ihre Geltung . Volk
und Keimot wurden nicht mehr als goligegebene Be-
llimmungen und Bindungen verfianden . Das Partei«
leben verdarb unter der Ketze und Gier der Interessen-
lcngruppen . Aus allen Gebieten Zusammenbruch — kein
Wunder , wenn in bewutzi evangelischen Kreisen Besinnung
aus die letzten Kräfte und Wurzeln des Lebens eintral
und spontan ein evangelischer Wille zur Neugestaltung
des Staatslebens an vielen Stellen durchbrach l Dte
Einzelgruppen schlossen fick zusammen , der Volksdiensl
entstand . Nun begann die sachliche Arbeit . Wenn
auch di < allen Lhrtslltch -soztalen eine Reihe lüchliger
Praktiker stelllen , war doch viel zu lernen . Vielleicht
unter Fehlern zu lernen . Es konnte nicht ausbletben,
datz mit dem Eintritt in die nüchterne Kleinarbeit mancher
enttäuscht wurde . Denn ein Wagnis war der Versuch
der Dolksdienfileule . ohne Kompromiß , ohne Rüchsicht
aus Propaganda , ohne Partelegoismus durch diese un-
reine Welt der Parlamente hindurchzuschreiien und allen
Gruppen gegenüber dte Stimme des Gewissens zu sein.
Diele wurden enttäuscht - viele hielten durch . Mii
einer erstaunlichen Zähigkeit üdersland die junge Bewe¬
gung oas Trommelfeuer von Links und Rechts und de.
gann wieder zu wachsen . Auch von erklärten Gegnern
wurde ihre besondere Sendung und ihre positive Arbeit
anerkannt . Sie ist vlelletcht die einzige Gruppe , die ohne
Kompromiß dte Brücke zwischen den beiden auseinander,
klaffenden Volkshelslen ichlagen kann . Der soziale und
nationale Gedanke wird hier von einer gemeinsamen
tragsähigen Wurzel aus erlebt , von dem Brudersinn le¬
bendiger Christen . Kier liegt Verwondlschast und Unter¬
schied gegenüber der 10 Jahre alleren Bewegung des
Nationalsozialismus . Leider ist eine Verbindung mit
dieser oder mit ollen betont nationalen Gruppe » nicht
möglich gewesen . So haben die Dolksdiensileute ledig¬
lich einen Ausfall von Aesislimmen vermieden durch das
technische Abkommen mi ; der Deutschen Dolksporiet und
der Deutschen Bauernpartei , das keine Innere Bindung
der Volks ! lensidewegung dedeuiet . Auch dieses Abgehen
von dem Standpunkt des vergangenen Jahres , der das
Bekennen zur Bewegung in den Vordergrund slelite,

enisprichi dem Gedanken des Volksdiensles , daß in der
jetzigen Situaiion des Entweder - Oder keine Stimme
aussallen darf um Deutschlands willen . Die Einstellung
des Volksdiensles zur Regierung isl ganz klar : wo nati¬
onale oder soziale Talen versucht werden , marschiert die
Dolksdienslgruppe mit . Nicht aber l| l sie für Geschäfte
des Geldbeutels oder für Kerrschastsansprüche einer Partei
zu haben . Nichts wünscht sie sehnlicher als ein Gelingen
des nationalen Wiederaufbaues . Freilich ist sie » der«
zeugt , daß wirklicher Forlschrtil eine innere , sittliche und
religiöse Erneuerung ooraussetzl . So siellt diese Gruppe
das Kreuz hinein in unser gvtilernes politisches Leben
als Ruf , Gericht und Keil ! — Eine öffentliche Wahl¬
kundgebung findet Montag , den 20 . Februar , abends
8 Uhr . im Keltparestaurant -Saale slali . Näheres morgen
im Anzeigenteil.

Dom Deulfchen Fronikämpferbund. Die Orts,
gruppe Mainz des Deutschen Fronlkämpierbundes . dessen
Bundessührer Staatsanwalt Dr . Kugo Wolfs eins ! Main¬
zer Stahlhelm -Ortsgruppensllhrer war . veranslallel kom¬
menden Sonntag um 14 Uhr einen Werbemarsch durch
Komdurg . Anschließend hieran findet Im „Schützenhol"
eine Versammlung siatt , in der Slaalsanwalt Dr . Wolfs
über , Frontsoldat und Staat " sprechen wird.

Dte Kandelssachklasse der Sliidl . Berufs¬
schule Bad Komdurgo. d. K. dielet gründliche Vor-
bereitung in allen kaufmännischen Fächern im Jahres.
Kurs mit 29 Unterrichtsstunden in der Woche . Anmel-
düng bei der Schulleitung . Elisadethenslraße 16.

Belrtfff Zuschüsse für Inslandsetzung von
Wohnungen . Wle uns die Städtische Buuoerwaltung
mitteilt , werden noch wettere Anträge aus Gewährung
von Zuschüssen des Reiches für die Instandsetzung von
Wohngebäuden enlgegengenommen.

Letzter Drles von der Kasperl-Tante Ltesel
Stmon . Meine lieben Buben und Mädels! Jetzt
müßt Ihr noch einmal , schlafen gehn , und wenn Ihr
dann auswacht , dann isl es Samstag , den 18. Februar,
und dann — kommt mein Kasperl ! Gr freut sich schon
ganz schrechltch aus Euch . „Weißt Du , Tante Liesel " ,
hat er gestern gesagt „ nachlKomburg gehe ich soo gern,
denn wie die Kinder da alle mitsplelen , das ist eine
Freude ' ! Und gelt , Ihr kommt auch diesmal wieder
alle milcinander . denn je mehr da find , desto lustiger
wird es ja . Und di < Einlrilspreise sind auch ganz nied-
rig , der nichlreseroterle Platz kostet 40 Psg . und der
Reserv . Platz 75 Psg . Den reservierten Platz erhallen
Rundfunkteilnehmer außerdem für 65 Psg.

Recht viele herzliche Grüße , auch vom Kasperl,
Eure . Tante Ltesel.

MSnuet -vesangveretn Bad Komdurg. Am
Montag , dem 13 . ds . Mts ., fand tm Prodelokal „Zur
neuen Brücke " die diesjährige Kauplversammlung des
M .' G .-D . statt . Der 1. Vorsitzende , Wilhelm Knapp,
ervssnele die Tagung mit einer herzlichen Begrüßung der
zahlreich erschienenen Mitglieder . Kerzliche Begrüßungs»
worle widmete der Vorsitzende dem anwesenden Gau-
und Ehrenvorsitzenden Wilhelm Kofsmann und dem Senior
des M -. D .-D ., Glasermeister Peter Keubel . — Rück-
blickend auf das verflossene VeretnSjahr . das Not und
Sorge in seltenem Maße erfüllte , gedachte der Vorsitzende
mit herzlichen Dankesworien aller Veretnsmitglieder,
dte trotz der wirischastlichen Not Treue und vpserwtllig-
keil zeigten . Kerzliche Dankesworle fand der Vorsitzende
für unseren musikalischen Führer . Kerrn Studienral Kein-
rtch Weigand -Franksurt a . M .. mit dem sich die aktiven
Sänger durch angenehme Zusammenarbeit in begeisterter
treuer Gesolgschast verbunden fühlen und die unter seiner
zielbewußien Leitung auch im vergangenen Jahre schöne
Erfolge buchen konnten . Mil ehrenden Worten gedachte
sodann der Vorsitzende der verstorbenen Mitglieder:
Dorslandsmilglied Julius Schrodt . Carl Wilhelm Fuchs,
Georg Weil und Reinhold Kunhe , zu deren ehrenden
Gedenken sich die Anwesenden von ihren Sitzen erhoben.
Nach Bekanntgabe der Tagesordnung und Vorlesung
des Protokolls der letzten Versammlung verlas der 1.
Schriftführer , Franz Keßler , den Jahresbericht des 47.
Deretnsjahres , der in knappen , aber lebendigen Zügen
noch einmal die Ereignisse des so arbeitsreichen Jahres
an uns vorüberziehen ließ und der ein freundliches , ge-
fälliges Gesamtbild gab . das bei den Erinnerungen an
das 11. D . S .-B .-Fest in Frankfurt a . M . in besonders
prächtigen Farben ausleuchlete . Der 1. Vorsitzende dankte
dem Schristführer für die schöne Abfassung des Berichtes
und für seine auch im übrigen geleistete Arbeit . Ktcraus
erstattete Friedrich Desor den Kassenbericht , der zeigte,
welcher Opierünn von den Mitgliedern aufgebracht wer¬
ten muß , um das Deketnsschiffletn durch alle Klippen
inanzieller Bedrängnis hindurch zu steuern . Mil de-
anderem Dank an dte unterstützenden und passiven Mil-
llteder wurde die Erwartung ausgesvrochen , daß die Bei-
teuerung dieser Getreuen zum Etat als ein Aktivposten
n der Rechnungsadlage erhalten bleiben möge . Aus An¬
rag der die mustergültige Kassensührung hervorhebenden

Prüfer , Jos . Plöhn und K . Ammen , wurde dem Kassierer
Entlastung erteilt . Der 1. Vorsitzende dankle Friedrich
Desor für seine gewissenhafte Arbeit . Nunmehr schrill
der Vorsitzende zur Ehrung von Sängern , die im ver¬
gangenen Jahr vorbildlich gewirkt haben . Für erstmaligen
regelmäßigen Singstundendesuch erhielten dte goldene
Sängernadel : W . Kossmann 1. B . und Franz Kappel
2 . B . ; 2 Jahre besuchte alte Singstunden Paul Moses,
4 Jahre Frdr . Desor , Karl Schweighvser 2 . T, ; 5 Jahre
Ernst Moses 1. T . und A . Schmidt 1. B .; sie erhielten
die D S .B .' Nadel mit goldenem Kranz . 6 Jahre Louis
Lang 1. T . , Frdr . Schepp 2 . B . und 7 Jahre Frdr.
Kraft 2 . T . ; ihnen wird ein vom D . S .-B . gestisleles
Geschenk Überreicht . Der 1. Vorsitzende beglückwünschte
die geehrten Sänger und gab dem Wunsche Ausdruck,
daß ihnen im nächsten Jahre recht viele folgen mögen.

Als nächster Punkt der Tagesordnung brachte die Vor.
standswahl per Akklamation o >c einstimmige Wieder«
wohl öes allseits beliebten und hochverdienten 1. Vor-
sitzenden Wilhelm Knopp . Aus gleiche Weise vollzog
sich die Wiederwahl des gesamten allen Vorstandes mit
Ausnahme der Ersatzwahl für 2 ansscheidende aktive
Beisitzer : Adam Echardl und Julius Schrodt , sowie des
1. Archivar A . Onick . Der Vorstand setzt sich » anmehr
wie solgl ziisamm - n : l . Vorsitzender Wilhelm Knapp,
2 . Vorsitzender Heinrich Aach . I . Schristführer Franz
Keßler , 2 . Schristslihrer August Keubel , Kassierer Fried-
rtch Desor . Archivare Friedrich Krasl und Karl Böll , ak.
liae Beisitzer Karl Arisch , Robert Eckhardt . Wilhelm
Knteling , Keinrich Schroih , Ludwig Lang , Franz Kappel,
passive Aeisitzer Fritz Reichardl und Toni Rcichandt.
Fahnenträger Ernst Moses . Fahnenjunker Keinrich
Baltzer und Max Willert . Zu Sitmwsührern wurden
gewählt Paul Moses 1. T . Georg Blöser 2 . T .. Ker.
mann Rademacher 1. B und Franz Kappel 2 . B . Als
Kassiererrevisoren wurden Jos . Plöhn und Kans Ammon
gewählt . Das Dergnttgungskomiiee setzt sich zusammen
aus den Mitgliedern Ä . Schmidt . F . Jost . K . Meyer.
K . Kofsmann . M . Kossmann , Paul Moses und Ludwig
Lang . In einer Aussprache über den Maskenball wurde
sodann beschlossen, diesen , wie alljährlich , am 28 . Fedr .,
(Fuslnachldienstag ) im „Saaldausaal " abzuhallen . Ferner
wurde für Mille März ein Familienausslug nach Ober¬
stedten vorgesehen und ein Konzert , worüber noch Nähe¬
res folgen wird , geplant . Nachdem noch verschiedene
Vereinsongelegenheiten allgemeiner Art ihre Erledigung
fanden , schloß der I . Vorsitzende nach dem E ' kltngen
des «Grüß ©oll " ! die Versammlung , dte rvn einer er¬
freulichen Einmütigkeit und zieldewußlem Wollen getra¬
gen war .- um 12 Uhr.

Gonsenheim
Kirchenkonzert. Zum erstenmal seit seinem Bestehen ver¬

anstaltet der Kirchenchvr unserer Gemeinde ein Kirchenkonzert.
Der Chor betrachtet eS als seine höchste Aufgabe , der Gemeinde
sv hänsia wie möglich in den Gottesdiensten zu dienen . Das
bevorstehende Konzert soll daher nnch nicht so sehr als musi¬
kalische Anssiihrnna , sondern vielmehr als Erbanunasstnnde
gewertet werde ». Keine beranschende Musik soll auf btc Hörer
wirken , sondern das freudige Bekenntnis zu unserem evange¬
lischen Glanbe » . Eine selbstverständliche und mit freudigem
Eifer erfüllte Pflicht des EhoreS ist uub bleibt es dabei , sei»
musikalisches »nd gesangliches Können zn verbessern und zn ver¬
edeln . Als Solisten wirken mit : Der Organist der Dornbusch -
gemeinde in Frankfurt Herr H. Lin ge mann . Herr Fr . Laue.
Bad Homburg (Bloline ) sowie der Dirigent des Chores Herr
W . Proescholdt  lTenvr ). Das Kirchenkonzert findet statt am
Sonntag , dem U). Februar , abends 8 Uhr . Zur Deckung der
Unkosten wird für die Bortragsfolge mit Liedertexten am Ein¬
gang ei» Beitrag von 50 Psg . erhoben . Ein Ueberschuß ivird
zur Linderung von Notständen in der Gemeinde verwandt
werden.

— Ist Ihr « Wohnung feucht? Einer ber unangenehmsten
Schäden , die eine Wohnung habeii kann, ist die Fruchtig - ,
keit. Man bemerkt sie in schweren Fällen dann , wenn sich
an den Tapeten Schimmelpilze bilden ; aber auch in leichteren? fällen werden die Kleider in bcii Schränken feucht. Manoll iix feuchten Räumen niemals Lederhandschuhe in den
Schubladen ausbewahren ; den» das Leder bekommt häßliche
Stockflecke, die man nicht wieder entfernen kann. Sehr oft
findet man auch, daß polierte Möbel in der Politur stark
angegriffen find, wen» die Wohnung einige Zeit leer ge¬
standen hat . Man kan» diesen Schaden beseitigen, indem
man zwei Teelöffel Ammoniak in einem Viertelliter kochenden
Wassers auflöst und das Möbelstück mit einem Schwamm
abwäscht. Dann reibt man die Politur ganz trocken »rib
poliert sie rasch nach mit einem Lappen , den man nsit Mö - ,
belpolitur , der man etwas Lavendel zuletzt, angefeuchtet hat.
In » übrigen soll man eine feuchte Wohnung an trockenen
Tagen stets gründlich lüften , am besten durch Eegenzug . Auch
regelmäßiges , ausreichendes Heizen hilft bisweilen dem un¬
angenehmen Mangel ab.

Kirchliche Nachrtchlen.
Gollesdienste in der Evangelischen Erlvserkirche.
Am Freitag , dem 17 . Februar , abends 8 Uhr . Vor¬

bereitung zum Ktndergottesdtenst tm 2. Ptarrhause.

Amtliche Bekanntmachungen
Betr . Reichstagswahl und Landtagswahi am 5. März 1938
sowie Wahlen zum Kommunallandtag , Kreistag und zur

Stadtverordnetenversammlung am 12 . März 1933.
Gemäß 8 18 Absatz 2 der ReickSstimiiwrdiiung vom

t -t März 1924. 8 13, Abs. 2 der Landeswahlordnnng vom
2i). Ott . 1924 sowie aus Grund des Rnnderlasses des Ministers
des Innern vom 7. Febr . 1933 - IV a I 852 wird hiermit
zrr öffentlichen Kenntnis gebracht , daß die Stimmkarteien für
die Reichstagswahl uitb Landkagswahl , sowie die Wahlen zum
Komlnunallandtag , Kreistag und zur Stadtverordnetenver¬
sammlung der Stadt Bad Homburg v . d. H. vom l9 . Februar
bis einschl. 20. Februar 1933 zu jedermanns Einsicht östent-
lich ausgelegt werden.

Die Stimmkarteie » für beit Stadtbezirk Bad Homburg
v. d. H . einschl . der Höllsteinstraße Nr . 2 bis 32 liegen im Rat-
bnuö , Luisenstraße 59 (Seitenbau ) Zimmer Nr . 18, die des
Stadtbezirks Kirdorf , einschl. der Höllsteinstraße Nr . 40 bis
110 im Bezirksvorsteherdüro , Bachstraße 2, osten und zwar:

Montag vis Freitag , vormittags von 8 bis 12 Uhr
und nachmittags von 2,30 bis 0 Uhr.
Samstags von vormittags 8 bis nachmittags 1 Uhr.
Sonntags vormittags von l0 bis 12 Uhr.

Bis zum Ablauf der Anslegefrist steht es jedem frei,
bei dem Unterzeichneten Magistrat gegen die Richtigkeit oder
Vollständigkeit der Stimmkarteien seine Einwendniigeii schrift¬
lich anzuzeigen oder zur Niederschrift zn geben.

Nach Ablanf der AilSlegefrist könneil Wähler nur »ml,
in Erledigung rechtzeitig angebrachter Einsprüche in die
Stimnikarteien ausgenommen werden . Wühlen kann nur , wer
in die Stimmkartei (Wahlkartei ) eingetragen ist oder einen
Stimmschein (Wahlschein ) hat.

Bad Homburg v. d. H -, den 17. Februar 1933.
Ter Magistrat.

Gute n . billige Qualitätsware
kaufen Sie nur in der _ _

Metzgerei W . Koste », Bad tzmbllkg
Ecke Elisabethenstraße -Obergasse Telefon 2494
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(VV>elche schlanke, schmalhüftige Frau würbe heute auf «in Kostüm verzichten
wollen, dessen jugendlich« Form die Vorzüge der Figur so vorteilhaft be-

tont!—Von den Kostümröcken ist nichts besonderes zu berichten. Wenn der Rock
mit einigen einzelnen Fallen ober einer Faltengruppe an der Vorberbahn dem
persönlichen Geschmack nicht entspricht, kann der Jwei- oder der Sechsbahnenrock ge-
wühlt werden, bei dem die erforderliche Weite aus dem geschweiften Schnitt sich
ergib». DaS Lntereffame an den Kostümen ist bi« Verarbeitung der Jacken, die
durchweg kurz, höchstens hüftlang find, und die meistens mit schmalem Kragen und
breiren AeverS verarbeite» werden. DaS was den Jacken—und auch den Män¬
teln —den großen Schick verleiht, sind die Deilungen, die in gerader, diagonaler
oder geschweifter Linie angebracht sind. Während die los«sitzenden Jäckchen, die als eine
reizende, sehr jugendliche Ergänzung der verschiedenartigstenKleider getragen
werüen, vielfach asymmetrisch geschnitten sind, wird di« Kostümjacke stets gleich¬
mäßig. symmetrisch und korrekt sowohl im Schnitt als auch in der Verarbeitung
fein. —Von̂ n Wollstoffen gibt «S viele verschiedene Arten, die gerade für die
Kostüme sich prachtvoll eignen; unter anderen sind Tuch. Diagonal- und Rippen¬
geweb« und auperdem die vielen verschiedenartigenPhantasiestoffe zu nennen. —
Von den Farben werben Schwarz, Braun, Grau und Marineblau sowie weis)- und
graumelierte und -genoppte Wollstoffe bevorzug». —Zu den abgebildeien Modellen
sind 6 von - Schnitte  erhältlich. A. K.

<8 3465 Smokingkostüm au»
Diagonalwollstoff. Den seit¬
lichen Teilungen sindTaschen
eingesetzt.KleidsamerKragen.
Der Rock ist mit einer vor-
deren Falte versehen. Lyon -
Schnitt,  Größe 44
erhältlich. (Grosser Schnitt).

G3446 Flotter Mantel auS
englischem Diagonalwoll-
stoff. Der Rücken ist mit
Paffenteilung versehen. Ar-
mel mit aufliegenden Garni-
turteilen. Breiter Gürtel mit
Schnalle. Lyon -Schnit '.,
Grdj)« 44, (Großer Schnitt).

Ci3Ab3

G 3463 Sportkostüm auS
grobem, diagonal gestreiftem
Wollstoff mit Gürteljacke.
Taschen und Ärmel sind mit
Knöpfen garnier«. Rock mit
einer einzelnen Falten- ?
grupp«. Syon -Schnitt , ,
®röß«44, (Großer Schnitt). '

Wer tu dlefen Modellen
Stfiniilmufler wün/fit und
Hier Heine Betugsguellerer-
teldmei findet, wolle flcfi an
den Verlag dirfes Hiatus
wenden oder nötigenlalli
an den Verlag Gufiar Lyon,

Berlin SO tt.

G 3462 Elegante» Kostüm
auS mobefarbenemShelland
mit leicht taillierter Jacke, dt«
«in« herrenmäßig« Verar-
beitung zeigl. Der Rücken
ist ILngsgeteilt. Lyon-
Schnitt,  Grbßc 44
erhältlich. (Großer Scbnitt).

G3467 Lomplet auS vrau-
nem Douelü und gestreifter
Kunstseide. Letztere ergibt dt«
mit kurzen Ärmeln verar-
beitet« Taille und den
lose etngeschlungenen Schal.
Lyon -Schnitt , Größe 42
erhältlich. (Großer Schnitt).

%u «tWt o&- . a &pi £ -t£o(atot \ »MaSAüA . A -er LPii-NIi«lk, Inh.Tihove& Cl>.,FmWi>.M.
Eosthestrabe 22

3- ober
4-Ziuliller-MhlliW
mit Vad. Valkou und Ünbehör(Zentral-
Heizung) an ruhige Leute zu vermiete».

Zu erfragen in d?r Exp. dieser Zeitung.

S -Zimmer -Wohnung
mit Dad, abgeschlossenem Vorplah und
Zubehör zu vermieten. Zn erfragen in de.'
KseschästSstaNe dieser Zeitung.

Bomben
und täglich 30 bis 40 AM. Habe» Sie
Berkanfstalent? Damen bevorzugt! An
gebot an Cchliehsach S67 Stuttgart.

Lohllkil-eExisttliz
bietet sich sleisngcn. redegewandten
Herren durch llebernahmeeinerPezirkS-
Vrrtretuug zum Vertrieb altbekannter
und leichtverkäuflicher Artikel, die in
jeder Biehhaltuug lausend gebraucht
werden, an Landlvirtc etc. birvste Ab¬
satzmöglichkeiten und hohe Provision,
daher gutes Einkommen! ffachkennt-
nissc nicht erforderlich. Einarbeitung
und Propaganda-Unterstützung kosten¬
los. Schriftliche Angebote mit. genauer
Angabe des bereiste» Bezirkes unter
L P «5 an die Erved. dieser Zeitung;

Achtung!
best Cual Aindsi0..'».',
best LualCchscnfl 7«

la tzammelsleisch
kein Schaffleisch'.

l° Kalbfleisch iiv- ii»
l. echweiiifl.
v . Wächtershäuser

vad Homburg

,Scherls Magazin“
•r/iililt von guten und
bttsen , von verliebten
und traurigen Leuten,
bringt Gcsmiditcn von
seltsamen und amüsan¬
ten Erlebnissen , von
aufregenden Aben¬
teuern.
Und alles ist lustig und
fesselnd illustriert.
Besorgen Sic es sich
noch heute beim „ lieb¬
sten Buch - oder Zeit-
sdiriftcnhündlcr I
Es kostet nur 50 Pfg.

Eine große FREUDE för 6 Pfennig!
Jeder Rundfun k hü rer , der die
GROSSE UNÜBERTREFFLICHE
FUNKILLUSTRIERTE

5-ZtmmemohliW
mit Zentralheizung

von älterem solven¬
ten Ehepaar per 1.4.
1833 gesucht. Aus¬
führliche Angebote
mit Mietanaabeuiit.
A. 750 an den Ver¬
lag dieser Leitung

mit Wohnung
in guter Lage
zu Ivermleleu.

Offerten an die Ex¬
pedition dieser Zei-
tnng erbeten.

noch nieht kennt , fordere mit einer Postkarte (Porto 6 Pfennig)
unverbindlich vom Verlag , Berlin N 240 , das letzte Heft zur
Probe an ! Jeder  Rundfunkapparat macht noch einmal so
viel Freude , wenn man diese Funkillustrierte  liestl
Monatsabonnement durch die Post nur 85 Pfennig,
Emzclheft 25 Pfennig Erscheint wöchentlich mit 76 Seiten

GRekrlameß
derTveg zum (befolg

Neu erschienen!

WIR /CH LAG EN

i& i

Wenn
man »ein Heri verliert

Tränen in der Geige

Kleine Yvonne . . .

Madame ,Sie sind mir nicht einerlei

Im Gasthaus

„Zum goldenen Stern"

Schwarze Katharina . . .
(3.6-18)

Die Fenster auf,
der Lenz ist da

Für Dich, Rio Rita

Marta

Wenn der Mensch
verliebt ist

Werweiß , warum. . ?

Wir sind jung . . .

Do;neue
Au »Q«b«ni

I KI»»Ur mil Ofcorltqlom TmI RM 2 ““
Solon •Orches U.r mit Jamllmmto
fhrlührbnQspr «l> RM. 3 —

Tchlogeri
.Potpourri

biuygolwyn 1
Zu beziehen durch | ada Musikallan , und Instrumentenhandlung,

oder wann nicht erhHItllch , direkt vom
Musikverlag „City “, Abi. Sortiment , Leipzig C 1, Tlubchenweg 20

InnWeii ollerM UWdurch unsere
Zeilungs « u.
Akzld.«Druck.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 41 vom 17. Februar 1933

Gedenktage
IS . Februar.

15-16 Martin Luther »n Eisleben gestorben.
156-1 Der Bildhauer und Maler Michelangelo BuonarrvtO

in Rom gestorben.
1657 Der Maler . Radierer und Bildhauer Max Klinger in

Leipzig geboren.
1032 Friedrich August IU., ehemaliger König von Sachsen,

in Sibyllenort gestorben.

Sonnenaufgang 7.11. Sonnenuntergang 17.17.
Mondaufgang 3,04 . Mondunteraana 9,47.

Wie die Explosion entstand
Erklärung de» Gewerbeaussichk»amte ». — Der Verhängnis^

„ volle Hammerschlag.
Saarbrücken . 16. Februar.

In der Presse ist vielfach behauptet worden , es sei als
feststehend anzusehen , daß di« Explosion des Reuntirchenei
Gasbehälters von der nahen Bcnzolfabrik ausgegangen fei.
Diese Meldungen sind völlig unzutreffend . Die bisherige
Untersuchung bat vielmehr ergeben , daß die Benzol so-
b r i k, ebenso Die in der Nähe des Gasbehälters befindlich«
I a n k st e l I e mit der Entstehung der Explosion in kei¬
nerlei Zus am menhang  stehen . Vielmehr kann aus
Grund der bisherigen Zeugenaussagen gesagt werden , daß
die erste . kleine Exvloiton,  die später die große
Behältercxplosion zur Folge hatte , in dem sogenannten
Umgebungsrohr des Gasbehälters entstanden ilt . Dieses
Umgeyunasroyr steht weder mit der Benzolfabrik , noch mit
der Tankstelle in iraendwelchem Zusammenhänge . Zur j
Zeit der kleinen Explosion war dieses Rohr außer Betrieb , >
da an ihm gearbeitet wurde . Es ist möglich daß durch
irgend eine , von den an dem Rohr arbeitenden Arbeitern
nicht erkennbare Undichtigkeit Gas in das Rohr gelangt
fein kann.

Durch einen Hammerschlag eine» Arbeiter » kann diese»
Ga » zur Explosion gelangt sein.

Tatsächlich ist die kleine Explosion  in dem gleichen
Augenblick erfolgt , als ein Arbeiter einen kräftlaen Ham-
merschlag gegen den Kops einer Stütze tat , auf der das
Umgehungsrohr ruhte , lieber den lveiteren Verlauf de,
Entwicklung der Explosion bestehen kaum noch Un¬
klarheiten . Der weitere Verlauf  der Explosion
vollzog sich folgendermaßen:

Dlirch di« klein« Explosion im Umgehungsrohr wurde
das mit diesem Rohr direkt verbundene Gasaustrittsrohr
des Gasbehälters nickt weit von der Stelle , wo dieses Rohr
in den Gasbehäler einmündet , zertrümmert . Aus der hier,
durch entstandenen Oeffnung des Gasbehälters trat Gas
aus dem Gasbehälter . >

Diese» Ga » ist bei seinem Austritt au» dem Sa »behäl- j
(et entweder durch die Flamme der ersten Explosion oder
durch die bei der Zerreißung de» Rohre , naturnotwendig
entstehenden Funken zur Entzündung gelangt . Da sehr viel
Gav ausströmte — die vessnung war 85 Zentimeter groß
— entstand nun eine sehr große Flamme , die an der
Außenwand de» Behälter » emporschlug. Die höhe dieser
Flamme wird von Zeugen auf 30 bi» 50 Meter angegeben,
die Breite aus etwa fünf Meter.

Bestimmt ist, daß die Flamme höher schlug als die
Lage der inneren Scheibe des Behälters war , die bekanntlich
das unten befindliche Gas von der oben befindlichen Luft
trennt . Die vorhin genannte Flamme schlug etwa fünf
Minuten  lang an dem Behälter empor.

Durch diese Flamme sind nun die au» verhältnis¬
mäßig dünnem Blech bestehenden Wandungen de» Be-

Halter» glühend geworden.
Hierdurch ist die Dichtung zwischen Scheibe und Behälter-
wand im Innern des Behälters unwirksam geworden , so
daß Gas aus dem unteren Teile des Behälters In den obe¬
ren , mit Lust angefüllten Teil des Behälters gelangte . Hier
bildete sich ein explosives  G a s >L u f t - G e m i s ch,
das durch die heiße Wandung des Kessels zur Explosion ge¬
kommen ist.

Frankreich spendet 500000  Franken
Paris , 16. Febr . Im Ministerrat . der unter dem Vor¬

sitz des Präsidenten der Republik stattsand , hat der Minister
für öffentliche Arbeiten , Paganon , über seine Reise in dar.
Saargebiet anläßlich der Beisetzung der Opfer von Neun¬
kirchen Bericht erstattet . Ee wurde beschlossen, in der Kammer
die 'Bewilligung w 50’ JOC Franken für die Opfer der
Katastrophe von Neunkl . . j ' beantragen

63 Lote geborgen
Reunkirchen , 17. Febr . Die Zahl der geborgenen Tote-

ides Explosionsunglücks hat sich auf 63 erböht.

Attentat auf iKoosevelt
Der Bürgermeister von Chicago schwer verletzt. — Galt

e» ihm?
Miami (Florida ). 16. Februar.

Auf den künftigen Präsidenten Roosevelt wurden bei
einem zu seinen Ehren veranstalteten Empfang fünf Re-
volverschüsse von einem unbekannten Täter abgegeben . De, j
Angreifer zog ganz unerwartet eine Pistole und. bevor di«
Anwesenden eingreifen konnten, begann er zu feuern . Der j
Bürgermeister von Chicago . Lermak. wurde von einer kru- !
gel getroffen und schwer verletzt. Ferner erlitten eine 1 me. !
ein Geheimpolizist und ein Junge Verletzungen . De , An
greiser wurde verhaftet ; e» ist ein Italiener namens M-
gara.

Der Anschlag auf den fünstigen Präsidenten Roosevesl
erfolgte anläßlich eines Empfaigs in einem Park , der ver > !
anstaltet worden war , um seine Rückkehr von einer Kreuz¬
fahrt nach den Bahama -Inseln zu feiern . 'Augenzeugen de-
riasten , der Angreifer habe nicht a u s R o o s e v e l t ge
zielt , sondern auf den Bürgermeister von Chicago . Cer j
mak,  der sich ungefähr sechs Meter von dem künftigcu .
Präsidenten entfernt befand . Angesichts der Aufregung bei ;
Menge wandte sich Roosevelt um und winkte mit erhöbe
nein Arm . um z» zeigen , daß er unverletzt  sei . De,
Täter wurde vom Publikum ohne Schwierigkeit ergriffen
und der Polizei übergeben.

Roosevelt gav leinen Plan , nun ) ucewlivc» iui«umicn
auf und stieg in das Auto , in dein der verwundete Bür-
germeifter von Chicago nach dem Krankenhause gebracht
wurde . Im Auto sitzend hielt Roosevelt den Kops des Ver¬
letzten in seinem Arm . Die verletzte Dame ist die Gattin des
Präsidenten der Florida Kraft - und Lichtgescllschast. Jo¬
seph Gill.

Ein Geistesgestörter?
Ein Vertreter von „Associated Preß " berichtcke, der

Schütze habe über seine Schulter , offenbar blindlings ge¬
feuert . Er heißt Joe Zingara und wohnt in Rcmyork . Rack
Angaben eines in der Nähe stehenden Freundes Roosevelt«
soll er die Schüsse mit dem Rufe : „Ich töte alle
Präsidenten,  ich töte alle Beamte !" abgegeben h iben
Rach einer anderen Version soll er gesagt haben : „Jetzt Hab«
ich es Cermak  gegeben " . Daraus ließe sich schließen, daß
er es nur auf diesen abgesehen habe.

Gangsters die Urheber?
Die mit der Untersuchung de» Anschläge » ln Miami be-

schästigten Behörden scheinen teilweise der Annahme zuzu-
neigen , daß Chicagoer Gangster Lermak beseitigen wall-
ten , der da« Gangster -Unwesen energisch bekämvft.

Don anderer Seite wird dies aber wieder bezweifelt
indessen ersuchte der Chicagoer Polizeiches um Mitternacht
die Behörden in Florida . 1 8 Gangsters feftzuneh-
m e n,  di « sich in der Umgegend von Miami aushalten

Der Zustand Lermak ».
Der Zustand des schwerverletzten Bürgermeisters von

Chicago ist ernst , aber nicht lebensgefährlich.  Die
Kugel drang durch das Zwergfell , streifte die Leber und
blieb in dem elften Rückenwirbelknocbev stecken.

Miliz oder Reichswehr?
üede Radolnys in Genf . — Roch keine Entscheidung

Deutschlands , erst Klarheit.
Gens . 17. Februar.

Im Verlause seiner Beratungen behandelte der Haupt
ausschuß der Abrüstungskonferenz die Frage der Csfektio
stärke . Botschafter Nadolny erklärte , der französische Pla-
der Vereinheitlichung der Wehrsysteme sei uußeror
deutlich interessant.  Deutschland befinde sich a>
lerdings angesichts dieses Planes in einer etwas eigenarti
gen Lage . 19i9 sei es gezwungen worden,  ein vo>
außen vorgeschriebenes Wehrsystem zu übernehmen . Dabe

!habe es sich um die Umwandlung eines Heeres mit kurze
Dienstzeit in ein solches mit langer Dienstzeit gelzandeli
Nack kaum 14 Jahre » werde von Deutschland jetzt miede
der Uebergang vom langdienenden zum kurzdienenden Heer
verlangt.

Der französische Vorschlag richte sich in erster Linie ge !
gen die Beibehaltung von Einheiten aus langdienende « f
Soldaten , zur Landesverteidiauna . Armeen und Berulslot (

vnirn „eve es aus dem europäische :: Kontinent nur bel bei
durch die Fricdcnsvcrträge entwaffneten Mächten.

Ich kann mich daher , so sagte Botschafter Radolny . de«
Eindruckes nicht crivchren . daß der Vorschlag mit der Be
seitigung dieser Einheiten auch die Beseitigung dessen zun
Ziele hat . was uns vor 14 Jahren mit dem ausgesproche
chenen Zweck der Abrüstung auferlegt worden ist. Mä,
wird begreifen , daß es nicht ohne weiteres möglich ist. di,
mühsame Aufbauarbeit von 14 Jahren lediglich deshalb z«
zerstören , weil die Ansichten über die dieser wehrorganisc»
tion innewohnenden LIgensä -asten sich an manchen Stelle«
gewandelt haben . Bevor die deutsch« Regierung ,u de:
Frage des Linheitstypes Stellung nehmen kann , ist c,
darum nolivendig . genau zu wissen , was denn letzten Ln
des a» die Stelle de, zu zerstörenden Organismus gefeh
werden soll. Der sranzosische vorichlag spricht sich nur i«
große » Zügen über da « neue wehrsnstem au ». Ich mus
daher erklären , daß für uns eine endgültige Lntscheidun,
erst möglich ist. wenn uns die Einzelheiten der geplante«
Organisation vckannt find und auch eine Entscheidung übe«
da » Maß der Abschaffung de» aggressiven Material » nor
liegt.

Das vargeschlagene System , so sagte der Botlck-after med
ter , solle Heere scl-asfcn , deren Stärke ohne Zweifel in ihre«
ausgebildeten Reserven  ruhe . In welcher Weis«
solle hierbei der Tatsacl )« Rechnung getragen werden , daß
in den 14 Jahren nach dem Kriege die Staaten , die übe«
Heere mit allge in einer Dien st Pflicht  verfügen
sich Hundcrttaule »de von ausgebildeten Reserven oerschasß
hätten , denen die Staaten mit Berufsheeren nichts entspro
ct>endes entgegensetzen könnten ? Wenn nach den, französi¬
sche» Plan alle europäischen Staaten in Zukunft Heere mil
kurzer Dienstzeit habe » sollten , so gehe daraus konfequei»
terweise hervor , daß der ungeheure Unterschied , den di-«
Staaten mit allgemeiner Wehrpflicht in ihren 14 Re-
se r v i st c n j a h r g ä n g e n besäßen , in irgendeiner Fon»
berücksichtigt werde . — Botschafter Radolny faßte den deut¬
schen allgemeinen Standpunkt dahin zusammen:

Die deutsche Delegation ist bereit , die Frage im Effet-
kivkomilee zu diskutieren . Sie behält sich ihre endgültig«
Stellungnahme vor. bi» alle Einzelheiten bekannt sind.

Rach der Rede des deutschen Vertreters wurde die W-et-
terberatung auf Freitag vertagt.

Abschaffungo*r Hltlttärlustfahri?
Luftabrüstungsfragen i« Genf . — Deutscher Vorschlag

Genf . 17. Februar.
Der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz hat di«

Frage der Lustrüstungen gemäß dem engtischen Arbeits-
prograinm behandelt . Die englisci>e Delegation hat di« Ein¬
setzung eines Ausschusses vorgeschlagen.

Der Ausschuß soll die Mögiichkeiien der vollständige«
Abschaffung der mriiäriuftfahrt und de, Luftbombarde-
ment » in Verbindung mit einer wirksamen interuaiionaleu
Kontrolle der Zivillufisahrt prüfen . i

Botsck-after Nadolny schlug vor , der Hauptausschuß soll«
vorerst enischciden : «

1. ob die völlige Abschaffung der Militär - und Marin «-
luftsahrt , verbunden mit einer internationalen wir¬
kungsvollen Kontrolle der Zivilluftfahrt , durchgeführ«
werden soll, und

2. ob das Luftbombardement ln uneingeschränkter Weist
verboten werden soll.

Der deutsche Vertreter begründete kurz seinen Antrag
der der Haltung , die Deutschland von Anfang an aus de«
Abrüstungskonferenz eingenommen hat , entspricht . In
Laufe der Aussprache , in der die Vertreter der Vereinig¬
ten Stalen und Kanadas erneut betonten , daß ihre L ä n
der sich an einer Internationalisierung der Zivilluftfahv
nicht beteiligen  würden , schloß sich der Vertrete»
Frankreichs  grundsätzlich der Auffassung Radolnys an

Er betonte allerdings , daß Frankreich die Abschaffun,
der Milltärlusisahrt nur unter der Bedingung zugebe,
könne, daß die Zivillufisahrt international kontrolliert uni
eine internationale Luflslrelimachi geschaffen würde ..

Auf Vorschlag des Präsidenten Henderson wurde «iv
aus zahlreichen Staaten , darunter Deutlck,l'>nd . bestehende,
Ausschuß eingesetzt. »ra  ii .»

Breslau , 16. Febr . Von den auf der Königin Luise-
Grube Vernnglücklen sind drei weitere Bergleute tot ge«
bergen worden . Bon den lebend geborgenen vier Bergleuten
ist einer inzwischen seinen Verletzungen erlegen , 'so daß die
Zahl der Ilcbcrlebenocn drei beträgt . Drei Leute liegen noch
unter den Brüchen . Zwei von ihnen, die tot sind, werde»
voraussichtlich ii» Laufe des Tages freigelegt werden . Die
Lage des letzten Verschütteten ist noch unbekannt.

Sehr schwierige Aufräu-
mungsarbeiten in Reun-

kircken.

Die Aufrüumungsarbei-
ten der Feuerwehrleute
und Hilfsmannschaften
in Neunkirchen gestalten
lich äußerst schwierig
und werden rnehrere
Wochen in Anspruch

nehmen.



Nachdruck verboten.
„Wir niiificu unbedingt etlvas mehr für unseren ©arten

tint", sagte Peter Slici«zn seinem Bruder Alexander. „vier
sieht cs anö wie in einer Räuberhöhle, adcr nicht wie in
dem Besitztum von zwei anständigen Menschen. Ich have
längst vcmerkt, das, unsere Nachbar» mlschilligcnde Blicke
über unseren Zaun werfen. Und sie tun recht daran . —
Doktor Wimmer fragte mich sogar kürzlich im Klub einigcr-
masien ironisch, ob mein Interesse für die Archäologie so
stark enOvickclt sei, das; ich nur noch in Ruinen wohnen
könne."

,D » hast recht, cs sicht schauderhaft hier aus ", muhte
ihm sein Bruder Alexander bcipflichtcn. „Aber es ist nicht
nnr der Garten, auch das Haus mühte renoviert ivcrdcn,
wenn wir nun einmal —"

„Das hat Zeit", siel ihm Peter ins Wort. „Freilich,
man könnte das alte Gemäuer einmal gründlich abputzcn
lassen. Aber eigentlich »röchle ich das nicht. Das ganze
Tvpischc dieses Anwesens ginge dabei verloren; cs würde
seiner Romantik entkleidet, wollte man diese ehrwürdige
Patina , die >vic Edelrost über dem Gemäuer lagert, mit
pietätloser Hand entfernen. Aber der Garten muh in Ord-
nung gebracht werden, unbedingt sogar. Wir haben >a
setzt endlich einmal Zeit und werden wohl nicht sobald
neue Arbeit bekommen."

„Hoffentlich nicht", antwortete Alexander und lieh dabei
einen Stoßseufzer hören, der aus tiefsten« Herzen kam.

seit einem halben Jahre lvarcn die Brüder Kien kaum
einen einzigen Tag richtig zur Ruhe gekommei«. Ein Fall
halte den anderen gejagt; die Verbrecherwelt Münchens
schien cs sich in den Kops gesetzt zu haben, «nit alle»
Mitteln den Kampf gegen das Gesetz und die Gesellschafts¬
ordnung zu führen, lind die beiden standen Immer mitten
drin. Zwar hatte Peter Kien schon vor reichlich zwei
Jahren offiziell den Abschied vom Polizcidicnst genommen;
aber er wurde doch immer wieder als Spezialist für be¬
sondere Präzedenzfälle hinzugezogei«. Und wie cs nun
einmal so ist, meist bekam er sofort die Oberleitung über¬
tragen. wenn die übrigen Sachverständigensein Urteil ge¬
hört und sich überzeugt hatten, daß keiner der anderen Be¬
amten so tveit blickte und so meisterhaft zn kombinieren
verstand ivie eben der ehemalige Detektiv Peter Kien.

„E»vas Gartenarbeit «vürde mir nach den aufregenden
Tagen des Barne -Skandals entschieden gut sein", sagte
Alexander setzt, als sic den breiten Hauptgang ihres
Gartens entlang schlcndertcn. „Man sagt ja, dah nichts den
Menschen besser ablcnke und mit der Welt in Einklang
brächte, als intensive Beschäftigung mit der Erdscholle."

„Das ist ein treffliches Wort, lieber Alex, und seine
Wahrheit steht unbestritten fest Ich habe sogar sehr groß-
zügige Pläne . Das Ganze soll ein Muslergarten nach eng¬
lischer Art werden. An die Frontseite des Hauses müssen
Roscnbcete kommen. Rasen und Wege werden wir voll-
koinmen neu anlegcn. den» das augenblickliche Kreuz »nd
Quer der Wege wirkt wie ein schcuhlichcs Spinnennetz.
In Anbetracht der rasch vorschreitenden Jahreszeit müssen
«vir uns allerdings etlvas beeilen."

„Wilhelm wird dadurch in de» nächsten Tagen viel
Arbeit bekommen", sagte Alexander, als sie jetzt ihren
Rundgang beendet hatten. „Hoffentlich kann er cs über¬
haupt schassen."

„Das kann er aus keinen Fall allein", crlviderle Peter
Kien „Für eine» Diener ist das entschieden zu schwere
Arbeit. Wir müssen da schon einen tüchtigen Gärtner mit
der Sache beanstragcn, sonst«vird cs nichts Ganzes. Aber
«vie du schon vorschlugst, «vir beide können etlvas mit»
helfen; die Arbeit in der Luft «vird »us gut tun, außer-
vein —'

Er brach plötzlich mitten in der Rede ab und blickte in
der Richtung der Gartenpforte.

Auch Alexander blickte auf.
Ein Auto hatte soeben vor dein Hause gehalten, und

ein Herr entstieg jetzt dein Wagen, wie die Brüder un¬
deutlich durch das dichte Gebüsch «vahrnehmcn konnten.

„Komm mit ins Haus", sagte Peter kurz und zog nun
Alexander in die Tür . '

Sie stiesre» in der Diele «nit dem Diener zusammen, der
gerade, «nit den, Staubsauger in der Hand, in das obere
Stockivcrk«vollle.

.Hören Tie, Wilhelm", hielt ihn Peter an. „Es wird
sogleich klingeln. Wir sind für niemanden zu sprechen—
verstehen Sic ? In einer Viertelstunde können Sie uns
übrigens den Tee servieren."

„Sehr «vohl, Herr KienI"
In diesen« Moment klingelte es, und Wilhelm verfügte

sich ans Gartenlor.
„Hast du eine Ahnung, tvcr uns jetzt besuchen könnte?"

fragte Alexander.
„Rcin l Vielleicht«vieder ein Journalist , der noch einige

Details über den Barne -Skandal «vissen möchte. Mög-
lichcr«veise ist es auch einer von unseren vielen Bekannten.
Gleichviel, ich «vill heute meine Ruhe haben und wäre
augenblicklich auch für den Reichskanzler nicht zu sprechen."
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Die beiden gingen nach ihrem gemeinsamen Arbeits¬

zimmer, nahmen sich die Zeitungen vor, die noch un¬
gelesen auf dem Schreibtisch lagen und steckten sich Ziga¬
retten an.

Peter Kien war bereits in den Leitartikel vertieft, als
cs an die Tür klopfte und gleich darauf der Diener ins
Zimmer trat.

„Ist der Tcclisch schon hergcrichlct?" fragte Peter , ohne
von seiner Zeitung aufzublickcn.

„Rein, Herr KienI Kommissar Bäuerle steht drausrcn.
Ich habe bis jetzt mit ihm verhandelt. Er «vill sich nicht
abtveisen lassen."

Peter und 'Alexander Kien licsren im gleichen Augenblick
ihre Zeitungen fallen.

„Kommissar Bäuerle, sagten Sie ?" Peter Kiens Ge¬
sicht»vurdc «vie Essig. „Er hat bcstimint ei» «vichtigcS An¬
liegen auf dem Herzen", fuhr er dann, zu seinem Bruder
getvandi, fort, „denn nur ans Langtveile und um eine
Tasse* Tee mit uns zu trinken, kommt er bestimmt nicht
nach Grüuwald heraus."

„Und «vaö willst du tun ?", lächelte sein Gegenüber.
„Gilt dir der Kommissar vielleicht doch mehr alS der
Reichskanzler?"

„Du irrst, lieber Alex. Ganz bestimmt hat der Kom¬
missar eine Bombensachc— das steht fest. Aber ich habe—
rund hcrauögcsagt — die Nase gründlich voü und bin auch
für die Kriminalpolizei niindestens auf zwei Monate nicht
zu sprechen."

Er «vandtc sich«vieder an den Diener.
„Warum sagten Sie dem Kommissar nicht gleich, dab

«vir ausgcgangen seien?"
„Ich sagte cs. aber Herr Bäuerle behauptet, Sie vorhin

im Garten gesehen zu haben, als er vorfuhr."
„Der Luchs hat Augen, das muh man ihm lassen. Zu

dumm. Jetzt «vird er auf jeden Fall bei uns einzudringen
versuchen. Könnten Sie ihm nicht sagen, das; ich soeben
verschieden bin?"

Der Diener lächelte leicht.
„Ich fürchte, Herr Kien, das «vürde nichts nützen.

Wen» Sie erlaube», das; ich meine Meinung äußern darf,
so gebt diese dahin, daß der Herr Kominissar mich sofort
beiseite drängen »nd Ihre Leiche untersuchen würde."

„Nichtig." Aus Peter KicnS Zigarette sprühten
Funken. „Lassen Sie ihn also cintrctcn. Es hilft ja alles
nichts."

„Und den Reichskanzler «volltest du soeben noch. . ."
„So las; doch nun endlich den armen Reichskanzler in

Ruhe !" unterbrach ihn der andere schnell. „Bäuerle muß
etlvas ungemein Wichtiges haben, sonst«vürde er sich nicht
hierher «vagen. Ich bat ihn erst vorgestern telephonisch,
mich in den nächsten Wochen ungeschoren zu lassen. Er
gab mir sein Wort darauf. Wenn er trotzdem schon heule
koinmt — hol's der Teufel, ich bin «vahrhastig neugierig,
«vas schon«vieder los ist."

Der Diener hatte sich während der letzten Wvrte ent-
sernt. Kann« eine Minute später «vurdc bereits die große,
stämmige Gestalt Kommissar Bäuerles in der Türfüllung
sichtbar.

„Nanu, Bäuerle, >vo brennt es denn schon «vieder?"
kan« ihm Peter Kien entgegen.

Der Kominissar zog ein höchst erstauntes Gesicht.
„Brennen?" klang es gedehnt aus seinen« Munde. „Es

brennt nirgends. Ich gab Ihnen doch vorgestern mein
Wort, Sie in nächster Zeit in Ruhe zu lassen. Glaube»
Sic ctlva, daß ich «nein Wort nicht halte? — Ich komme
lediglich, um bei Ihne » eine Tasse Tee zu trinken. Die
Zeit ist doch«vohl richtig?"

„Allerdings! Wilhelm dürfte seine Vorbereitungen in
wenigen Minuten beendet haben", cntgegnete Alexander
Kien. .

Man setzte sich. Die beiden Brüder »«nsterten Bäuerle
noch immer mißtrauisch Sie »vollten nicht recht glauben,
das; sie der vielbeschäftigte Kommissar nur eines Plauder¬
stündchens wegen ausgesucht habe. Zudem «vnßte man bei
Bäuerle nie genau, ob er vie Wahrheit sprach oder
flunkerte. Sein Beruf hatte ihn verdorben. Seine Rede
«var meist vieldeutig und rätselhaft.

Als die drei eine Viertelstnude später in dem an¬
liegenden Balkonziinmer oen Tee einnahme», wurde es
Peter Kien immer klarer, das; Bäuerle nicht ohne Grund
nach Grünlvald gekommen «var. den» seine Gedanke»
schiveiften forttvährend von« Gesprächsthema ab. Das
sicherste Zeichen, das; ihn innerlich cttvaö stark beschäftigte,
das vollkoinmen abseits von der leichten NachmittagS-
konversalion lag.

„Wollen Sic nun nicht endlich mit der Sprache heraus
riicke», lieber Bäuerle ?" nahm ihn Peter Kien schließlich
ins Gebet, «vährend er dein alten Freund die silberne
Zigarettendose reichte.

Der Kominissar lächelte.
„Sic irre» «virklich, Herr Kien. Ich bringe keinen neuen

Fall. Bestimmt nicht. Hätte mich unter solchen Unrstünden
gar nicht zu Jhirei« getraut."

„Ganz ohne Grund sind Sic aber nicht gekommen. Oder
können Sic das Gegenteil bcschivörcn?"

„Herr Kien, ich sage gern die Untvahrhcit. Leidenschaft¬
lich gern sogar, denn Uinlvege führen ja ,nitunter am
schncllstcn zun«Ziel. Meineide leiste ich jedoch grundsätzlich
nicht."

,Na also, ich«vnßte eS ja gleich. WaS haben Sie also?"
„Nur eine Frage — vielleicht brauche ich auch einen

Rat ."
ES entstand eine kleine Pause.
Alexander Kien holte eine Flasche Kognak aus dem

Büfett »nd schenkte die Gläser ein. Endlich sagte Bäuerle:
„Sie kennen doch Fra » von Schctthagcn — nicht

tvahr?"
„Lisst von Schcllhagcn? Selbstverständlich; ich «var ja

erst vor einem knappen halben Jahre das letzte Rial bei
ihr zu Gaste. Hat ein entzückendes Besitztum in unmittel¬
barer Nähe von Füssen, Waldruh genannt. Mein Jagd¬
gebiet grenzt direkt an das ihre."

„Ausgezeichnet! Da «vissen Sic sicher auch sonst in der
Gegend etlvas Bescheid?"

„Und ob! Alexander und Ich haben den größte» Teil
unserer Jugend dort verlebt. Mein Vater besaß un«veit
von Waldruh ein größeres Landhaus, das ich später ver¬
kaufte, um diese alte Ruine hier zu erstehen. Frau voir
Schcllhagcn und «vir sind Freunde seit frühester Kinder¬
zeit."

„Dann kennen Sie doch sicher auch den Baron Hart-
inann ?"

„Gc«viß — «vir «varcn beide zusainmcn in Heidelberg.
Ein ausgezeichneter Tennisspieler, dieser junge Baron.
Uebrigcns interessiert er sich sehr stark für Lissi von Schcll-
hageir. Man munkelt, er habe schon einmal um ihre Hand
angehalten."

„Und einen Korb erhalten?" fragte Bäuerle iutcr-
cssiert.

„Nein, das nicht. Im Gegenteil, Baron Hartmann
scheint Frau von Schcllhagcn keinesfalls gleichgültig zu
sein. Aber Mario von Schcllhagcn, der Gatte Frau Lissis,
starb ja erst vor knapp ztvei Jahren , »nd «venn auch diese
Ehe alles andere als eine Liebesheirat getvesen «var, so
konnte Lissi dennoch nicht sofort aus dein Wit«vensta»d in
eine neue Ehe springen und bat daher den Baron , zn
«vartcn. Aber «vas ist nun eigentlich«nit den beide» los,
Bäuerle ? Sie «nachcn mich in der Tat neugierig."

„Mit den beiden ist eigentlich gar nichts los. Aber ml*
den« Vetter von Lissi von Schellhagen."

„Kenne ich nicht, diesen Mann."
„Was ich Ihnen gern glaube«« »vill, Herr Kien. HanS

Fürst — so heißt er nämlich — ist erst vor einem Viertel¬
jahr nach Deutschland gekommen. Bis dahin lebte er >>«
Amerika."

„Ich entsinne mich, von dieser ainerikanischen Ver-
«vandtschaft gehört zu haben. Ein Bruder von Lissi von
Schcllhagcns Vater »vanderte vor drei oder vier Jahr¬
zehnten nach Ainerika aus , da er keine andere Möglichkeit
sah, seinen Gläubigern zu entgehen. Es «var ein Skandal,
der ganz München beschäftigte. Man hörte nie «vieder
et«vas Positives von ihn«. Lediglich die Nachricht, er sei
drüben zu etlvas gekommen und besitze einen Sohn , tauchte
vor ungefähr zehn Jahren in der Gegend von Füßen ge¬
rüchtweise auf."

„Um diesen und keinen anderen handelt es sich in
unseren« Falle. Er kan«, »vie gesagt, vor einem Vierteljahr
von Amerika herüber, um seine Kusine zu besuchen. Er
erzählte, sein Vater und seine Mutter seien gestorben, er
selbst trage sich mit der Absicht, für dauernd in Deutschland
zu bleiben, sobald seine Fabriken in Illinois verkauft
seien. Solveit ist alles in Ordnung. Nun aber koinmt der
»vunde Punkt. Dieser Hans Fürst gibt sich nämlich all-
geinein als reicher Mann ans , scheint aber «N Wirklichkeit
keinen Pfennig zu besitzen, denn er hat i» der kurzen Zeit
seines hiesigen Aufenthalts seiner Kusine nicht«venigcr als
ztvanzigtausend Mark abgeborgt. Außerdem soll der Mauu
keinen besonders synipathischen Eindruck machen, ziemlich
schlechte Manieren besitzen, und vor allem besitzt er nicht
die geringste Familienähnlichkeit. Besonders letzteres
brachte«vohl Baron Hartmann auf die Verinutung, daß es
sich möglichcrlveise bei dem jungen Manne gar nicht ««»:
den wirklichen Hans Fürst, sondern wm einen gerissenen
Hochstapler handeln könne."

„Donnerwetter, das nenne ich einen ungeheuerlichen
Verdacht!" stieß Peter Kien erregt hervor. „Hat sich Baron
Hartmann «nit dieser Sache an die Kriininalpoljzei ge-
«vaudt?"

„Nein, dazu sind seine Vermutungen natürlich zu vage,
als daß er das riskieren könnte. Ich habe früher einmal
mit den« Baron zu tun gehabt, als auf seinem Gut ein.
Magd crinordct «vorden «var. Seitdem haben «vir uns of.
zufällig in München getroffen und etlvas angefreundel.
Er fragte mich daher auch in dieser Sache um meinen Ra«.
Es soll natürlich möglichst «venig Staub aufgewirbe«»
«verde,«." (Fortsetzung,'olgt.̂
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